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Joh. X. 11, 12.

„Unſer Freund Lazarusiſt entſchlafen; aber ich gehe hin,

daß ich ihn auferwecke.“

Wirhabendieſtille, ernſte Leidenswoche angetreten; das

ſind Tage wehmüthiger Erinnerung, aberauchkräftiger Er—

mahnungundgroßen, reichen Troſtes. Dabeten wir, daßdie

Geduld und Ergebung, in der Chriſtus gehorſam war bis

zum Tod am Kreuze, auch unsinaller Trübſal des Lebens

voranleuchte, daß ſein Leiden uns ſein möge ein Troſt in un—

ſerm Leiden, ein Pfand der Verſöhnung mit Gott undeine

gewiſſe Zuverſicht, daß ſeine Gnade bereitet die Krone des

Lebens einem Jeden, der verharret im Glauben bis ans Ende.

O daßwirinſolcher Gebetsſtimmung und Gemüthsverfaſſung

auch jetzt erfunden werden, jetzt bei unſrerTrauer um den Hin—

—

O daßunſer Gebet Erhörung finde bei dem Gott aller Barm—

herzigkeit und alles Troſtes, und Ruh undFriedeeinkehre in

das ſturmbewegte Herz und gläubige Zuverſicht imbittern

Trennungsſchmerz! In dieſem Schmerze, wohin wollen wir
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uns wenden? — Herr! zu wemwollten wir gehen, Duallein

haſt Worte des ewigen Lebens! Ja zu ihm möcht' ich Euch

führen, zu ihm, der unſern Schmerz auch gekannt undaufſich

genommen; der auch an Freundes Grab geſtanden und ge—

weint hat. Wir hören da aus ſeinem Munde manches Wort

von Geiſt und Leben, Verheißungen des jetzigen und des zu—

künftigen Lebens. Ein ſolches laßt uns nunbeherzigen, esiſt

eine Trauer- und Freuden-Botſchaft, erſtens jene:

Unſer Freund iſt entſchlafen; zweitens dieſe: Ich

gehe hin, daß ich ihn auferwecke.

Es warimfernen Peräa jenſeits des Jordans, da Jeſus

die Trauerbotſchaft von der ſchweren Erkrankung ſeines Freundes

zu Bethanien erhalten, und da er ſeinen Jüngern das Wort

geſagt: „Unſer Freundiſt entſchlafen“, und alsſie dieſen mil—

dernden Ausdruck nicht verſtanden, nachher frei heraus: „Er

iſt geſtorben“.

Solche Kunde kam auch uns, den Bekannten des Hinge—

ſchiedenen nah und fern, vielen vielleicht unerwartet und über—

raſchend, andern, welche ſeinen Kampf mit Körperleiden und

die Abnahmeſeiner Kräfte mit angeſehen, nicht unerwartet, aber

immerhin ſchmerzlich und als eine wirkliche Trauerbotſchaft.

Zwarſanft und ruhig konnte er hinüberſchlummern, der All—
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erbarmer hat ihm ſeinen Wunſch gewährt, die kaumerträg—

lichen Schmerzen ihm zu erleichtern und abzunehmen,aberſein

unerforſchlicher Rathſchluß hat ihn auch zugleich entnommen

dieſem Erdenleben und Allen, die ihm und denen er darin

angehört.

Undſoll ich Alle ſie bezeichnen, die ihn Freund genannt,

die ihm Vieles verdankt und die umdenEntſchlafenenjetzt

herzlich Leid tragen?

Sie, welche den beſten Freund ihres Lebens verloren, die

treue Gattin, die Tag und Nacht nicht von ſeinem Kranken—

lager gewichen und nun, da das Unvermeidliche gekommen,

vereinſamt da ſteht, der Stütze beraubt, welche ihr gegeben

war, ſie verdient ja wohlzuerſt unſere Berückſichtigung und

wir trauern mit ihr und um ſie. Das hatauch Chriſtus

gethan; als Maria, aufgelöst im Schmerz über den Verluſt

ihres Bruders, ihm weinend zu Füßenfiel, warderſelbſt in

ſeinem Geiſte heftig bewegt und betrübt. O mögeauch unſerer

Trauernden ſchon das tiefe, aufrichtige und allgemeine Mit—

gefühl zu einiger Linderung und Tröſtung gereichen!

Und ſage ich denn zu viel, wenn ich bezeuge, der Heim—

gegangene war ein Freund auch in weitern Kreiſen und hat

ſich, wenn wir auch nur aufdie Zeit ſehen, da erin unſerer

Gegend gewohnt, als Menſchenfreund, als Armenfreund, als

Kinderfreund bewährt?

Mit edelm, uneigennützigem Wohlwollen war er der Menſch—

heit, ſeinen Brüdern, zugethan und hat mit Rath und That des
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Guten viel geſtiftet. Sein ärztlicher Beruf hat ihn vertraut

gemacht mit denLeiden Vieler, und er hatte ein Herz fürſie,

und Manche werden's ihm nachſagen, undich gehöreſelbſt auch

zu ihnen, wie innig er Theil nahm an denGeſchicken, beſonders

auch den ſchweren Heimſuchungen Anderer.

So warervorzüglich auch der Armen und Nothleidenden

Freund. Erhat nach den ihm gegebenen Mitteln amliebſten

Wohlthätigkeit im Stillen geübt, ſo daß die Linkenicht wiſſen

ſollte was die Rechte that, und wollen wir denn auch das nach

ſeinem Sinnenurleiſe berühren, aber nicht verſchweigen, daß

dieſe Gemeinde und Umgegend einen Wohlthäter verloren hat,

und ihn noch langeſchmerzlich vermiſſen wird.

Wieliebevoll war er, dem Kinderſegen verſagt war, der

Kinderwelt zugeneigt, hat ſie zum Guten und Schönen an—

gewieſen und hat ihre Spiele und harmloſen Kinderfreuden

verſchönt! O dieſe Chriſtabende, von liebendem Herzen und

fleißiger Hand bereitet, von vielen Glücklichen gefeiert, wie

waren das ihm ſelige Stunden, und wie hat er — ſchon ſehr

erkrankt und geſchwächt — dasletzte Kinderfeſt, dieſe Zierde

ſeines Hauſes, mit ſtillerFreude und Dank gegen Gott begangen!

Drumwarenihmaberauch dieKleinen ſo herzinnig ergeben

und woerſich ſehen ließ, da war Gruß der Liebe und Dankbarkeit.

Wohldürfte manauch deſſen erwähnen,wie er ein Freund,

Kenner und Gönner der Wiſſenſchaft und Kunſt und jeden

guten Strebens geweſen, wieer vorzüglich auch die Tonkunſt
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geliebt und dankbar warfürjede erbauliche und genußreiche

Stunde, die ihm dadurch bereitet wurde, ſo daß jetzt wohl mit

Recht Muſik und Geſang über ſeinem Grabeertönt, ſein An—

denken zu ehren und trauernde Gemüther zu beſänftigen.—

Soiſt uns dennein Freundentſchlafen, ein Freund in

mancher Hinſicht; ſei's ihm ein ſanfter, geſegneter Schlaf; wir

wollen ihm die Grabesruhe gönnen, zuderereingegangen,

und ſprechen:

Daunteniſt Friede, im dunkeln Haus,

Daſchlummert der Müde,daruhet er aus;

Mag's toben da oben undſtürmenſehr,

Waskümmert das Toben den Schlafenden mehr?

Sein Hinſchied thut wohl wehe, aber wir ſagen:

Trauert um die Trauernden,

Nicht umden Entſchlafenen;

Er iſt ja wohl geborgen,

Wir ſind in Leid und Sorgen.

Und ob wir auch in Schwachheit und Unvollkommenheit

hienieden wandeln, ob auch noch viel fehlt, daß wir mit uns

ſelbſt zufrieden ſein und beſtehen könnten vor dem, der in's

Verborgene ſieht, wir ſagen doch an dieſem Grabe: „Ach ſie

haben einen guten Mann begraben“, — und Mancherſetzt

hinzu: „Und mir warer mehr!“



II.

Wir habendie Trauerbotſchaft vernommen aus dem Munde
deſſen, der auch trauerte mit den Trauernden; ſeid ihr geſtimmt,
aus demſelben Munde auch die Freudenbotſchaft zu vernehmen?
Ja kommt, esiſt nicht eine Freude dieſer Welt,diejetzt nicht
am Platze wäre, wo Thränen der Wehmuthfließen,esiſt eine
Freude, die Frieden im Geleite hat, es iſt der Toſt, der von

dem Gott der Gnade kommt.

Es liegt wohl ſchon in dem Ausdruck „entſchlafen“ etwas
Beruhigendes, ich möchte ſagen, ein menſchlicher Troſt. Der
Schlaf iſt ein Freund des Menſchen, ein Schmerz⸗ und Sorgen—
ſtiller, ein rechter Friedensbote, wir wünſchen ihn dem Kranken
zur Geneſung, darum meinten auch die Jünger dort: „Herr,
iſt er entſchlafen, ſo wird's beſſer mit ihm werden“. Underſt
der Todesſchlaf, was nimmt er Alles dem Menſchen ab von
Sorg und Mühe, vonLaſt undLeid, das unsdrückt; wie
macht er geneſen von allem Weh undvonaller Unvollkommen—
heit des wechſelvollen Lebens; und wir dürfen ja auch da das
Wort brauchen: „Iſt er entſchlafen, ſo wird's beſſer mit ihm“.

Zummenſchlichen Toſt bringt aber Chriſtus auch den
göttlichen: „Ich gehe hin, daß ich ihn auferwecke“. Ergreift
uns Staunen obſolchem glaubensſtarken, ſiegsgewiſſen Worte?
O laſſen wir in unſere Verwunderungdie Freude einziehen und
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den Dank; denn es kommtdieſe Verheißung von dem, der dem

Tode ſeine Macht genommenundLebenundſeligeUnſterblich—

keit hervor ans Licht gebracht hat.

Laß dir, trauerndes Herz, das große Wortſagen, das er

dort der bekümmerten Martha zugeſprochen: „Ich bin die Auf—

erſtehung und das Leben! Weranmich glaubt, ob er ſchon

ſtirbt,wird doch leben, und ein Jeder, der lebt und an mich

glaubt, wird in Ewigkeit nicht ſterben. Glaubſt du das?“ Ja

ich weiß daß du glaubſt! Es liegt ja eine Frage nach dem

ewigen Leben tief, unauslöſchlich in unſerer Bruſt; ſie kann

ſchlummern oft lange, lange, ſie kann aber auch gewaltig her—

vorbrechen in Zeiten, da des Irdiſchen Nichtigkeit und Flüchtig—

keit uns vor die Seele tritt, — vielleicht auf dem Krankenlager,

da der Herr noch manch Wort mit unsredet, und dem ihn

Suchenden und mitErnſt Anrufenden nahetritt, — vielleicht

in der Scheideſtunde, wenn wir Lebewohl ſagen müſſen einer

geliebten Seele, für dieſes Leben und kein anderer Troſt uns

tröſten kann, als der aus jenem ewigen Leben. Und der uns

das Leben ſelbſt geworden iſt,und das Bewußtſein des Ewigen

in uns geweckt und über allen Zweifel erhoben hat, kommt mit

der Zuſicherung, daß er die an ihn glauben auferwecken werde

amletzten Tage. Sogeht er hin durch alle Welt, wo immer

Chriſten wohnen mit ſeinem Oſtergruße. O bereitet den Weg

des Herrn, machet ſeine Pfade eben, daßereinziehe mitſeiner

Freudenbotſchaftund auch uns erwecke zu Muth und Gott—

vertrauen und zu einem Leben, dashier ſchon der Ewigkeit

geweiht ſei, dem Jenſeitigen, wo unſre Lieben ſind und auch

für uns leben, in Liebe ewig mit unsvereint.
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Es iſt denn unſer Erdenloos: Durch Trauergeht's zur

Freude. Demleidenden Erlöſer müſſen wir das Kreuz nach—

tragen, um ſeiner werth zu ſein, mit ihm leiden, um mit ihm

verherrlicht zu werden. Wir haben immernoch Seelen, auch

unſre eignen, „zu ſtärken und zu ermahnen, im Glauben zu

verharren, dieweil wir durch viele Trübſale eingehen müſſen in

das Reich Gottes“.

Durch Nacht zumLicht!

So gehe denn nach Gottes Rath

Durch's Erdendunkel unſer Pfad;

Wir ſind der frohen Zuverſicht,

Er führt hinauf zum ew'genLicht.

Amen.



nrablich
von der Hemeinde geſungen.

Geh' zum Schlummer Ohne Kummer,

Theures, gottvertrautes Herz!

Nuniſt's ſtille, Deine Hülle

Schläft hier aus den letzten Schmerz

Und die Liebe, Wennauch trübe,

Schaut durch Thränen himmelwärts.

*

Geh' zur Ruhe, Friedvoll thue

Nun die müden Augen zu!

Vielgeliebter, Vielgeübter,

Deiner Freunde Wonne Du!

All die Deinen, Diehier weinen,

Gönnen doch Dir deine Ruh'.

F

Schlafe, ſchlafe! Seine Schafe

Kennt auchhier der treue Hirt.

O hier ſchwindet, Wasdabindet,

WasdieSeelen quält undirrt!

Dieß Verweſen Schafft Geneſen,

Dasdich ewig freuen wird.
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Jauchzend ſtehen, Wiederſehen

Wird dich unſre Liebe dann,

Deren Zähre, Gott zur Ehre

Bitter, doch im Glauben rann.

Dann beim Krönen Wirdertönen

Wasdie ew'ge Liebe kann.

5.

Herr, umfaſſe Unsundlaſſe

Leuchten hell Dein Angeſicht!

Stets behüte Deine Güte

Dieſes Grab mitFreudenlicht!

Laß Dich loben, Hier und Droben

DenndieLiebeſtirbt ja nicht!



Lieder
vorgetragen vom älkern Männerchor Rüſchlikon

bei dem Regräbniß des ſeligen

Herrn Doctor und Juſtizrath J. B. Hartmann.

J.

Süß undruhig iſt der Schlummer

In der Erde kühlem Schooß,

Von des Lebens Noth und-Kummer

Macht der Tod unsfreundlich los.

Und zujenenſtillverſchloſſ'nen Gründen

Kannkein Schmerz denſichern Eingangfinden.

Sieh, Vollendung hält am Ziele

Schon den Palmenzweig empor,

Aus demStreite der Gefühle

Gehtſein reines Glück hervor,

Und ihn lohnt noch in Erinnerungen

Jeder Sieg, dener voll Kraft errungen.
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II.

Befiehl du deine Wege,

Und wasdeinHerzekränkt,

Der treuen Vaterpflege,

Deß, der den Weltkreis lenkt!

Der Wolken, Fluth und Winden

Beſtimmte Ziel und Bahn,

Der wird auch Wegefinden,

Wodein Fußgehen kann!

DemHerrn mußtduvertrauen,

Wenn's dirſoll wohlergeh'n.

Auf ſein Werk mußtduſchauen,

Willſt du beſteh'n!

Auf, auf! Gieb deinem Schmerze

Und Sorgen guteNacht.
Laß fahren, was das Herze

Betrübt und traurig macht.

In Noth, in Kampf, in Stürmen,

Sei feſt und unverzagt!
Der Herr wirddich beſchirmen,

Ein neuer Morgen tagt!
Laß Gottes Huld und Gnade

Dich ſtets empfohlen ſein,

Dannführendeine Pfade

ZumHimmelein.




